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Leſer einen kurzen Auffatz

von der wurdigen Ge—
muthsfaſſung eines durch

mundlichen Vortrag ſowol, als durch
Schriften an vielen Seelen, beſonders in
Dresden, geſegneten Knechtes GOttes,
wie ſich dieſelbe, in ſeinem ganzen Leben
und Amte, vornemlich aber in ſeinen letzten

Tagen bis zu ſeiner den gten April 1764
erfolgten ſeligen Aufloſung bewieſen.
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Man hat dieſe Zeilen mit Fleiß in der

Geſtalt laſſen und dem Druck ſo ubergeben
wollen, wie die hinterbliebene Frau Witwe

des Seligen ſie verfaſſet hat. Wie viel
wurde nicht die Erzehlung an dem Ruhren—

den verlieren, wenn eine andere Perſon re—
dend eingefuhret wurde, als diejenige, die
dem Vollendeten die nachſte geweſen; die die

beſte Auslegerin ſeiner Worte ſeyn kon—
nen; deren zartlichſte Liebe ihr Gedachtniß
auch geſtarket und treu gemacht, die Reden
ihres von ihr ſcheidenden beſten Freundes
aufzubehalten?

IJrbr ſelbſt wurden ſie gewiß unvergeß.
lich geblieben ſeyn, wenn ſie auch nie aufge—

ſchrieben waren. Die Liebe ſo vieler andern
aber, die den Seligen gekant, unter Hohen
und Niedern, in deren Herzen er ſich als ei
nen redlichen Knecht des HErrn legitimirt
hatte, forderten noch dieſe Bemuhung von
der Verfaſſerin, das erbauliche Bild des,
den ſie lieb hatte, zu entwerfen, ſeine letzten

Re
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Reden aufzuzeichnen und ihm dadurch ein
Denkmal in innigſter Wehmuth aber auch
lebendiger Hofnung des Wiederſehens zu
ſtiften.

Mochten doch dieſe Zeilen jeden, der ſie
lieſet, erwecken, dem HErrn recht dankbar.

zu werden, der ſolche Manner, wie der Se
lige einer war, ſeinem Jeruſalem, noch von
Zeit zu Zeit ſchenket, Manner, die Zions
Beſtes in Redlichkeit und Ernſt ſuchen!
mochte ihn aber doch auch ein jeder anrufen,
ſolche ferner ſich auszuruſten, bey denen die
Liebe zu JEſu und ein rechter Hunger nach

Seelen die Triebfeder ihrer Amtsverrichtun-
gen iſt! Vochten doch beſonders alle, die
das Wort, das ihre Seelen kann ſelig ma—

chen, aus dem Munde auch dieſes ſeligen
Lehrers gehort oder in ſeinen Schriften gele
ſen, denſelben aber nicht gehorſam worden,

in ſich gehen, wahre Buſſe thun und alſo
verhuten, daß ihr treuer Prediger, der hier
ſo emſig um ihre Seelen geworben, an je—

NX 3 nem
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nem Tage nicht ein Zeuge wieder ſie werden
muſſe. Mochten doch alſo ſo viel redliche
Bußthranen (denn blos naturliche Thranen

der Wehmuth machens nicht aus) dieſe Zeilen,

nachdem ſie gedruckt ſind, benetzen, als vor—

her Thranen der Liebe auf jede Zeile, da ſie
geſchrieben wurde, herabfloſſen. Die aber
ſeinem Wort, das er im Namen des HErrn

ihnen ſagte, im Glauben gefolget, ja, die
ihn wohl als ihren geiſtlichen Vater verehren;

Jhr ſeyd ein Brieff Chriſti, durch eures Leh—
rers Predigtamt zubereitet und durch ihn ge

ſchrieben, nicht mit Tinten, ſondern mit
dem Geiſt des lebendigen GOttes: Fur euch

danket er GOtt nun vor dem Stuhl des
Lammes ohn Unterlaß, daß ihr, da ihr
empfinget von ihm das Woort dgottlicher
Predigt, es aufgenommen nicht als Men—
ſchen Wort, ſondern (wie es denn wahrhaf—
tig iſt) als GOttes Wort. Bewahret was
euch durch ſeinen und anderer treuen Knechte

GOttes Amt und Dienſt vertrauet iſt, und

ge—
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gedenket ſonderlich auch an dieſen euren treu—

en Lehrer, der euch das Wort GOttes ge—
ſagt hat, welches Ende ſchauet an, und fol—
get ſeinem Wandel nach, damit ihr einſt, ſo
wie Er, frohlich uberwindet und vor dem
Throne des Lammes, das ihn und euch er—
kauft hat mit ſeinem Blute, mit eurem Leh
rer erfunden werdet.

Den 1iten Jun. 1768.



c. d.
“e—

Ueber des Seligen Petſchaft.
Den HErrn. der Jhn erkauft, auf Thabor abgebildet,

Stellt mein Schlipalius auf ſeinem Siegel vor

Wo Mogſis Antlitz wich, Elias ſich verlor;
Vo keine Wolke mehr mit Himmelsglanz verguldet:

Wo aber JEſus blieb. Nur JEſus war allein.
Dit, ſagteſt Du, mein Freund, dis ſoll mein Wahl

ſpruch ſeyn!

Denn JEſus war allein Dein Wunſch und Wohlgefallen,
Der Eine war Die noihſ allein Dein Licht und Heil,

Der Eine Dir genug, Dein allerbeſtes Theil,

Der Einzige war Dir Dein Alles und in Allen.
Dein Glaubensauge ſah hier nicht auf Moſen hin,
Nicht auf Elia Kraft; auf JEſum ging Dein Sinn.

Vergebung fand Dein Herz in ſeinem Opferblute,
Der Weisheit reiches Maaß und Kraft zur Heiligung:

Drum gabſt Du Jhnm ſchon langſt den Kuß der

Huldigung.
und wartend auf ſein Heil bliebſt Du bey frohem Muthe.

So bleibt Dein Aug auch jetzt bey keinem Sterne ſtehn,

Dir iſt nun wohl! Du kanſt nun Deine Sonne ſehn.

D. H.
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Pſalm o9o, 10.
Unſer. Leben fahret ſchnell dahin, als

flogen wir davon.

Weish. 4, 7. 1o. 14.Der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbt,

iſt er doch in der Ruhe. Er wird weg—
genommen aus dem Leben unter den Sun—
vern; er.iſt bald volllommen worden. Denn
ſeine Seele gefallt GOtt wohl, darum eilet er
mit ihm aus dem (Verderben) boſen Leben.

.ieſe Hinfalligkeit und Nichtigkeit
ades menſchlichen Lebens beweiſet
L der fruhe und zeitige Tod meines

im Leben ſehr zartlich geliebten,

hann Chriſtian Schlipalius, geweſenen

4 A Diaco
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Diaconus an der Kirche zum heil. Creutz und
Freytagspredigers in Dresden.)

Es hat ſich der Seligvollendete ſein fruh—
zeitiges Ende immer vorgeſtellt, und gegen ſeine
Freunde ſolches oftmals geauſſert. Schon im
Jahr 1751 hat er ſich ſeine Grabſchrift verfer—
tiget, die Lieder, ſo bey ſeiner Beerdigung ſolten
geſungen werden, benannt,“) auch den Ort
beſtimmet, wohin er begraben ſeyn wolte,
nemlich in die Erde auf den Johanniskirchhof
zu ſeinen ſechs Kindern, die in ihrer Tauff—
Gnade in die Ewigkeit vorangegangen. Eine
Leichenpredigt ihm zu halten, unterſagte er mit
den Worten: „Was man von mir nach mei—
„nem Tode wird ſagen konnen, iſt dieſes; Er
„iſt als der großte und vornehmſte unter allen
„Sundern aus lauter Gnade um JEſu Blutes
„und Todes willen ſelig worden.„

Er ſagte ſehr oft zumir: „Duwirſts ſehen
„und erfahren, daß ich meinen Gnadenlohn inmn

„MNit
Es iſt der Selige zu Oels in Schleſien den zten

October 1719 geboren, wo ſein Herr Vater Archi—
Diaconus an der hochfurſtlichen Schloß- und Pfarr
Kirche geweſen.

1. HErr GOtt, du kenneſt meine Tagerc. 2. Mit
ten wir im Leben ſind :.c. 3. Waes hinket ihr betrogne

Seelenrc. 4. Die Seele ruht in JEſu Armen c.
5. Herzlich lieb hab ich dich, o HErr rc. 6. Wachet
auf ruft uns die Stimme rc. 7. Die Zeit iſt nun
mehr nah c. 8



ge w g 3„Mittage meines Lebens bekomimen werde.;
„denn ich bin ſehr zeitig in den Weinberg
„weines GOttes gerufen worden.Mein Seligvollendeter bewieß ſich allezeit un

ermudet in dem Dienſt ſeines HErrn, und brante
recht vor Verlangen, JEſu Seelen zuzufuhren.
Wenn ihm denn oft von guten Freunden gera—
then wurde, er ſolte ſich doch etwas ſchonen, ſo
bekamen ſie allemal die Antwort: „Jch muß
„wirken, weil es Tag iſt, es kommt die Nacht,
„da niemand wirken kan., Als er ofters vor
groſſer Ermudung von vieler Arbeit auf einen
Stuhl oder Bette fiel, horte man ihn beſtandig
die Worte ſingen: „Ach wie gut wird ſichs doch
„nach der Arbeit ruhn, wie wohl wirds thun!
„Ach wie wohl wirds thun!, Es machte ihn aber
die groſſe Liebe, die er zu ſeinem Heiland hatte,
immer aufs neue wieder ſtark, das Werk des
HErrn munter zu treiben. Wie oft wunſchte
er doch gar ſehnlich, „Ach daß es doch alle Men
„ſchen wuſten, wie gut ſie es bey JEſu hatten,
„und wie groß dieſe Seligkeit iſt, die man in ihm
„genieſſet; ach wenn ich doch alle Seelen, die
„mir anvertrauet ſind, konte vey der Hand mit

„zu JEſu fuhren.„
Es hat der nun in GOtt ruhende, bey

ſeiner muhſamen und uberhauften Arbeit vielerley
erbauliche Sachen in den Druck gegeben, als:

A2 1) Das
Nemlich im 2 2, Jahr.



4 ge S gg1) Das ſundliche Spotten uber GOtt und
die Religion.

2) Die gottliche Vorſehung in 23 Betrach
tungen, nebſt noch einem Anhang.

3) Die wachenden Augen der geereutzigten
Liebe uber die ſchlafenden Junger.

4) Der Machtſpruch JEſu, Eins iſt noth.
5) Die Bemuhung JEſu um eine einzige

Seele.
6) Die Pflichten der Witwen, als Pflichten

eines Landes, das der HErr voll Jammers
gemacht.7) Die kraftige Furbitte fur den Sunder;

Herr, laß ihn noch dis Jahr.
8) Gerechte Thranen eines Hirten uber die

Noth ſeiner Heerde in den Angſtſtunden der Be

lagerung 1760.
9) Die Leidensſtunden der gecreutzigten Liebe.

10) Die auferſtandene Liebe.“
11) Eine Samlung Lieder, betitelt, kleiner

Beytrag zum Bau des Reichs JEſu.
12). Den uns von GOtt geſchenkten Frieden,

als ein Gnadenzeichen.
„13) Betrachtungen des Grabes und der

Ewigkeit.
14) Wichtige Fragen furs Herz, zu einer

lebendigen Erkentniß und Erlangung der Se

ligkeit.

Die
*x) Von der menſchgewordenen Liebe iſt narh ſeinem

Tode ein Concept gefunden worden.
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Die Betrachtung des Grabes und der

Ewigkeit, und die Fragen furs Herz, ſind ſeine
letzten Arbeiten geweſen, die gedruckt ſind. Als
dieſes beydes aus dem Druck kam, dankte er
GOtt gar herzlich, und ſagte zu mir: „GOtt
„ſey ewig gelobet, nun bin ich fertig;„Als ich
ihn fragte, womit er fertig ſey, ſo gab er mir
zur Antwort: „Nun laſſe ich in meinem Leben
„nichts mehr drucken, ich bin nun mit allem
„ganz fertig. Die Fragen furs Herz ſind mein
„Glaubensbekentniß, das ich hiermit Dresden
„und der ganzen Welt vor Augen lege; man mag
„uberdiß von mir ſagen, glauben und denken, was
„man will, GOttſey ewig gelobet, daß ich gewiß,
„gewiß weiß, an welchen ich glaube, und daß
„mir Herz und Gewiſſen das Zeugniß giebt,
„daß ich nichts anders und liebers geprediget,
„als JEſum Chriſtuni, den Gecreutzigten.
„VNach dieſen Fragen will ich nun vornemlich
„meine geliebte Kinder gefuhrt wiſſen; alsdenn
„ſollen ſie auch fur die Schafe meiner Heerde
„ſeyn, und fur alle Menſchen, die GOttes Wort
„und den. HErrn JEſum lieb haben.  Hiebey

vat er den HErrn herzlich, daß doch auch dieſe
geringſten und kleinſten Steine zum Bau ſeines
Hauſes mochten geſegnet ſeyn. Denn ſo viel
ich mich zu erinnern weiß, dachte er von ſich im
mer ſehr klein; bey ſehr vielen Gelegenheiten
ſagte er: „JEſus muß wachſen, ich aber muß
„abnehmen., Ließer etwas drucken, ſo geſchahe
es allemal mit Erkentniß ſeiner großten Unwur—

A3 dig
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digkeit. Obgedachte Fragen fur das Herz waren
daher nicht gedruckt worden, wenn der Verleger
den Druck hier, und nicht auswartig zu beſorgen
beliebt hatte Denn der Selige wolte ſie wieder
zuruck nehmen, ohnerachtet alles Bittens, da
ihm vorgeſtellet wurde, er wiſſe ja am beſten, aus
was fur einem Grunde ſie geſchrieben. Er blieb
aber dabey, Er wiſſe wol, die Arbeit ſey zu
gering und ſchlecht, und wurde ohne Segen
ſeyn, wolte es alſo durchaus ſelbſt wieder zu
ruck holen. Die Leitung GOttes hatte es aber
gefugt, daß die Handſchrift ſchon von hier weg
und unter der Preſſe war. Er kam mit dieſen
Worten nach Hauſe: „Es iſt doch wol meines
„HErrn Wille, (des ich bin und dem ich diene)
„daß dieſe Fragen ſollen gedruckt werden; er ſey
»gelobet, daß er mir auch hierin ſeinen Willen
„djeiget, Halleluja, Amen!,

Die gute Liebe GOttes machte ihm auch
noch die Freude, daß er noch viel Segen von der
Arbeit ſeyen muſte. Beſonders wurde ihm von
auswartigen Orten viel von dem Segen gemeldet,
der ihm durch dieſe Kragen von GOtt geſchenkt
worden. Was fur Halleluja rief er da nicht aus
uber den Namen des HErrn, der auch die aller
unnutzeſten Steingen zum Bau ſeines groſſen
Haufes wiſſe zu brauchen.

Er freuete ſich herzlich, daß er bey allen
Gelegenheiten ein Prediger in ſeinem Hauſe ſeyn
konte, auch bey einzeln Seelen und Kindern
GoOttes, die zu ihm kamen. Denn er ſuchte ſeine

Ru
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Ruhe in der Arbeit, vornemlich wenn er predigen
ſolte, dis hieß er ſeine Ruheſtunden. Die Ord—
nung, darin er ſtund, gab ihm nicht mehr Gelegen
heit des Sonntags zu predigen. Seine Predig
ten hatte er nun Freytags zu halten. Dabey wurde
ihm der groſſe Verſohnungstag des Erloſers an je
dem Freytage wichtiger, daß es ihm auch zumgroß
ten Vergnugen gereichte, des Freytags zu predigen.

Die zum Schluß angehengte Concepte ſind
zwey ſeiner letzten offentlichen Vortrage, die er vor
ſeiner ſeligen Vollendung gehalten. Dieſe Pre
digten, da in der erſten das Herz der Glaubigen
als ein Thabor, in der andern aber die unver

ggangliche Crone beſchrieben iſt, werden mir,
ſo lange. ich noch hie walle, unvergeßlich ſeyn;
Wbas da ſein Geiſt unter dem Vortrage em
pfunden, wird wol ſchwerlich eine ſterbliche Zun
ge im Stande ſeyn zu beſchreiben. Wer weiß,
was da im Geiſte iſt geſchehn? wer mags ver
ſtehn? Jch ſehe ihn noch im Geiſt auf der Canzel
ſtehen. Ach wie muß doch einer Seele zu Muthe
ſeyn, die der HErr ſolche Seligkeiten ſchon hier
genieſſen laſſet. Er hat gewiß ſehr oft einen Vor
ſchmack des ewigen Lebens in ſich empfunden.
Wie oft rief er nicht entzucket aus: „Hier iſt
mein Himmel ſchon auf Erden, wer ſolte nicht

veergnuget werden, der in Dir ſuchet ſeine Luſt?
Das Lob ſeines groſſes GOttes war ſein

liebſtes Geſchafte, was er nur verrichten konte.
Solche Lieder waren ihm daher ausnehmend lieb,
als: Lobe den HErren, o mein Seele, ich will

A 4 ihn



g g w gihn loben bis in Tod. O daß ich tauſend Zun
gen hatte, und einen tauſendfachen Mund. Lobe
den HErren den machtigen Konig der Ehren.
Womit ſoll ich dich wohl loben machtiger HErr
Zebaothec. Beſonders den letzten Vers aus dem
Liede, O daß ich tauſend Zungen hatte, hat er
unzehligemal auf der Canzel ausgeruffen. Auf
das vollkommene Lob GOttes, wenn er als
Ueberwinder ſeine Erone vor den Stuhl des Lam
mes wurde niederlegen, konte er ſich nicht ſatt
weuen. Die Worte waren ofters ſeine Weide,
Ach wie will ich droben, ohne Sunde ihn
loben! Wie rief er uns nicht taglich zu: „Kinder,
„gewohnet euch doch an das herrliche Lob GOt
„tes, das wird ja in der Ewigkeit einmal unſere
„meiſte und liebſte Verrichtung ſeyn, ach hier,
„hier noch muß der Anfang gemachtwerden.,

Jetzt erinnere mich nochmals der vergange-
nen Angſtſtunden umerer ſchrecklichen Belage
rung. Als die Poſt kam, unſer Haus brennet
und zwar ſo heftig, daß das Feuer mit der groß
ten Gewalt aus der Studierſtube heraus ſchluge,
rief er uns zu: KRinder, wir muſſen auch
GoOtt im KLeuer loben, und bediente ſich der

Worte Hiobs: der HErr hats gegeben, der
HErr hats auch Macht wieder zu nehmen, ſein
Name fey ewig gelobet! Er fiel mit uns und
vielen andern, die bey uns waren und ſich es
noch erinnern werden, im Keller auf die Knie,
denn dahin hatten wir uns vor der ſchrecklichen
Gewalt der Bomben verborgen, und ſang, wie

wol
7
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wol mit Zittern den Vers: So kommet vor
ſein Angeſicht, mit Jauchzen vollen Sprin
genec „Kinder, riefer uns zu, zum ſelig wer
„den braucht ihr dieſes nicht, was euch GOtt
„jetzt im Feuer nimt, wir muſſen ja ohne dem
„als die allergroßten Bettler aus lauter Gnaden,
„allein um JSſu Blutes und Todes willen
„ſeelig werden. Wie er euch wird durchbrin
„gen, das wird er wiſſen, ich traue es ſeinem
„Erbarmen zu, daß er mich noch eine kleine Zeit
„wird bey euch laſſen, daß wir das Nothdurf
„tigſte wieder anſchaffen konnen,, und ſo wie
er es damals ſagte, iſt es auch gegangen. Der
Name des HErrn ſey auch fur alle Prufungen
und Demuthigung gelobet, Amen.Wol langer ais ein Zahr vor ſeiner ſeligen

VWollendung weckte er mich an einem Morgen
ſehr fruh auf, und ſagte zu mir: „Jetzo offen
„barte ſich mir mein Heiland in einer auſſer—
„ordentlichen Freundlichkeit und Lieblichkeit, und
„verſicherte mich, wie er mich ſo zartlich liebe,

Zals ich es kaum glauben konte, daß er mich
„Unwurdigen ſo ſehr liebe. Jch dankte ihm fur
„die Offenbarung ſeiner auſſerordentlichen Liebe.

„Nun, (ſagte er, ruhet mein Herz ttanz ganz
„bey dem Herzen ZEſu, da iſt es wohl aufgeho
„ben, von welchem mich auch ewig kein Teufel
„ſoll reiſſen.  Er wuſte ſich kaum auszudru
cken, was er fur Liebe und Sußigkeit bey JEſu

genieſſe. Sehr oft rief er unter ſolchen Sußig
keiten aus: „Schenkfſt du ſchon ſo viel auf GEr

A „den,
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„den, ey was wird es nicht erſt im Himmel
„werden, wenn der volle Strom wird auf uns
„zuflieſſen und uns erquicken., Das heißt wol
recht: es hat es kein Auge geſehen, und kein Ohr
gehoret, und iſt in keines Menſchen Herz gekom
men, was OOtt bereitet hat denen, die ihn lie
ben. Aber deinen Kindern wird es doch offenbar,
wie ſuſſe du ſeyſt. Ach wie ofte wunſchte er doch,
wenn es doch alle Menſchen wuſten, wie gut ſie
es bey JEſu hatten. Owenn ich doch die groſſe
Seligkeit, die man in JEſu genieſſet, auf allen

Geaſſen predigen ſolte, und die armen Seelen bey
der Hand mit zu JEſu fuhren.

Als ich einmal, etwa funf Wochen vor ſei
ner Vollendung, unverhoft in ſeine Stube kam,
mochte er wol in einer herzlichen Unterredung mit
ſeinem Heilande geweſen ſeyn. Jch wolte wieder
zuruck gehen, um ihn nicht zu ſtohren. Als er
mich aber gewahr wurde, ſagte er zu mir: biſt
du es mein Kind? Da er mich ſo liebreich anre
dete, wie es ſeine beſtandige Gewohnheit war,
faſſete ich mir das Herz, iyn zu fragen, was er
wol muſſe vor Empfindungen in ſeinem Herzen
haben, weil ich ihn ganz in Thranen zerfloſſen
und doch ſo ausnehmend freudig fand. Ja,
ſagte er lachelnd, du wirſt es gewiß gerne wiſſen

wollen? Oja! verſetzte ich, wenn es was iſt,
was ich wiſſen kan, ſoll es mir recht lieb ſeyn, iſt
es aber was, daß ich nicht wiſſen ſoll, bin ich es
auch zufrieden. Er antwortete: „Du darſſt es

gar wol wiſſen, was es iſt; Jch wunſche von

gan
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„ganzem Herzen aufgeloſet, und bey meinem Hei
„lande JEſu Chriſto zu ſeyn, nicht aus Unge
„duld des Lebens, ach nein, ſondern aus herz
„licher und unbeſchreiblicher Liebe und Verlan
„gen meinen Heiland von Angeſicht zu Angeſicht
„zu ſehen, den ich hier ſo gar herzlich geliebet,
„ich mochte nur gerne vom Glauben zum Schau
„en kommen. Du gute Frau, ich habe eine
„groſſe Bitte an dich, und das iſt dieſe, betrube
„dich uber meinen Tod nicht allzuheftig, ich
„weiß, es wird dir ſehr ſchwer fallen. Stelle
„dir nur vor, wir ſind einander nicht allein zu
„dieſem Leben gegeben, ſondern zu einem ewigen
„und viel beſſern. Wir ſind nur noch ſehr kurze
„Zeit beyſammen, in dieſem Leben; wir wer—
„den uns aber in einem andern und viel beſſern
„Leben wieder ſehen, da uns kein Tod, und
„keine Trubſal, deren wir beyde recht viel gehabt,
„trennen konnen. Jch bitte dich um JEſu wil
„len, faſſe dich, daß es dir hernach nicht zu
„ſchwer werde. Siehe meinen Tod als einen
„Schlaff an, da ich ruhe von meinen mannig
„faltigen Arbeiten, da dir vieles am beſten be
„kant; gonne mir die Ruhe. Siehe meinen
„Tod an als einen Uebergang aus einem ſehr

2gelenden Leben in ein ewiges und viel beſſeres.
„Und wie lange wird es denn wahren, ſo ſind
„wir vor dem Thron GOttes wieder zuſammen
„vereiniget. Aber jetzo muſtdu noch eine Weile
„bey unſern armen Kindern bleiben.

Hatte
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Hatte er bisher allen das Eine Nothwen

dige; das Eilen und die Seele erretten; Dem
Himmelreich Gewalt anthun, damit man es zu
ſich reine; das Ringen nach der engen Pforte,
ernſtlich anbefohlen, ſo that er es nun mit viel
ſtarkerem Eifer, daß er ſich oft gar daruber
vergaß. Kamen nun gnadenhungrige Seelen
zu ihrn und entdeckten ſich ihm, da war er recht
in ſeinem Element und recht wie zu Hauſe. Der
HErr ließ ihm auch noch manchen Segen vor
ieiner Vollendung offenbar werden, welches das
Lob des groſſen GOttes bey ihm noch vermehrte.
„Nun, nun, rief er oft aus, im Himmel ſolls
„ſchon beſſer werden ec. aber auch ſchon hier
„muß das Vorſpiel geſpielet ſeyn, ich ſtell mich
»dort nicht eher ein c.

Der letzte Neu Jahrs-Tag in ſeinem Leben,
nemlich 1764, wird mir gewiß unvergeßlich ſeyn,
da ſegnete er mich mit meinen Kindern iv wie
recht ein, und wunſchte uns nun tauſend Gutes
an Seel und Leib. Beſonders wunſchte er uns
den 23ſten Pſalm. Auch allen guten Freunden,
die er nur ſprach, und zu denen er ſchickte, ließ
er den 23ſten Pſalm wunſchen, und ſagte:
„Jch kan euch zu guter letzt doch nichts beſſers

HH„und ſeligers wunſchen in Zeit und Ewigkeit,
„als dieſen guten Hirten. Habt ihr dieſen, ſo
„vwird es euch gewiß an nichts mangeln., Er
ſahe uns mit einem jammernden Geſicht an und
ſagte zu mir: „Du liebes Kind, ich trete heute
in ein ſehr wichtiges Jahr, es iſt das wichtigſte

omei
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„meines ganzen Lebens, du wirſt es ſehen und
„erfahren, ich ſterbe in dieſem Jahr., Als ich
ihm mit thranenden Augen und Herzen vorhielt,
daß die Zeit unſers Abſchiedes in GOttes Handen
ſtunde, die zwar gewiß um unſerer Sunde willen
kame, aber die Stunde bliebe uns doch wol ver
borgen, und das aus der Urſache, damit wir
uns mochten beſtandig fertig und bereit halten,
antwortete er: „Ja, du haſt auch recht, du
„wirſt es aber gewiß bald erfahren, was ich dir
„geſagt habe. Weißt du es nicht mehr, um
„was ich dich ſchon einmal gebeten, daß du dich
„nicht allzuſehr um mich betruben ſolteſt nach mei

„nem ſeligen Tode; Faſſe dich um GOttes
„Wilen, und lerne dich in ſeine Wege finden,
„wmir wird ganz unausſprechlich wohl ſeyn.
„wMier will ich dir zu deiner Beruhigung einen
„Vers weiſen, daß du nur wiſſeſt, wie mir da
„ſeyn wird, und was ich nach meinem ſeligen
„Tode genieſſen werde. Jch habe das Ver—

 trauenzu GOtt, duwirſt dich in kurzem freuen
„konnen uber meine Seligkeit., Es war nem

lich der 7te Vers aus dem Liede: Die Seele ruht
in JEſu Armen ec. Das Lamm iſt nun bey
ſeinem Hirten, der es mit ſeinem Blut erloſ't;
wie herrlich laßt es ſich bewirthen, wie ſuſ—
ſiglich wird es getroſt! Das Schonethun
iſt unermeſſen, es muß von ſeinem Biſſen
eſſen, es trinkt aus ſeinen; Becher mit: Es
liegt in ſeinem Schooß und Armen, und
ſchmeckt ein ewiges Erbarmen, des, der

den
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den Creutzestod erlitt. „Siehe nur, das
„alles werde ich nun bald, bald in kurzem ge—
„nieſſen. Wilſt du mir denn dieſe groſſe Se
„ligteit nicht gnnen? Du kanſt den 6ten
„Vers mit dazu nehmen, zudeiner Beruhigung.
Dieſe zwey Verſe las er mir vielmal aus den
Stimmen aus Zion vor, zeichnete ſie beſonders,
und ſagte: „Dis alles werde ich genieſſen, was
„vom Sten bis 1rten Vers da beſchrieben iſt,
„ſobald als nur meine durch das theure Blut
„JeEſu erloſte Seele wird vom Leibe geſchieden
„ſeyn. Jch eile, wie ein Simeon, obſchon
„nicht nach den Jahren, doch nach dem Frieden,
„hie davon. Jch habe es erfahren, nicht
„im Traum, nein, in der That, was man
„an ſeinem Heiland hat: Gerechtigkeit und
„Starke. Ach lieben Freunde, ringet recht,
„eilt als gebeugte Sunder. Ein zaudernder,
„ein boſer Knecht, nat es nicht ſo wie Kindor,
„die kommen in des Vaters Haus, da gehen iie
„ſtets ein und aus, erlangen auch das Erbe.

„dFein ganz um ganz,, ja nicht halbirt. O laßt
„der Welt das ihre! Fein alles in den Tod
„gefuhrt, daß ſich niemand verfuhre. Sucht
„doch in JEſu Gnad und Heil, erwehlet ihn zu
„eurem Theil, ſo kommt ihr gut hinuber.

Die Einſamkeit und Stille war nach ſeinen
Amtsverrichtungen die letzten Jahre ſeines Lebens
ihm uber alles wichtig. Zu ſeiner Erquickung hatte
ihmOtt ein Platzgen 2 Stunden von der Stadt
gegeben, welches er aber wegen vieler Arbeit wenig

ge



g8 w gsß 15
genieſſen konte. Das pflegte er nur ſeinen
Steinwurf zu nennen, um ſich da mit ſeinem
Heiland (in der Stille vor dem Gerauſche der
Welt, unter welchem er meiſt ſeyn muſte) auf das
zartlichſte und innigſte zu beſprechen. Anbey
beſchaftigte er ſich auch mit Leſung guter Schrif—
ten, da er unter andern an Bengels Schriften,
beſonders an dem Gnomone N. T. fette Weide
gefunden.

Als die Zeit ſeines Abſchiedes naher kam,
ſagte er bey einer gewiſſen Gelegenheit: „LDun

„iſt alles weiß zur Erndte, ich bin nun ſo
„viele Jahre ein Saemann in Dresden geweſen,
„und habe das theure Wort GOttes haufig,

„ſo mundlich als ſchriftlich ausgeſtreuet. Nun
„muß es eine Zeit runen, die meiſten Fruchte da
„von ſind mir in der Ewigkeit aufgehoben; Nun
„gehe ich zu erndten und Garben zu machen, die

„ich meinem Heiland in ſeine Hande uberliefern
„will. Ach wie werde ich mich freuen, wenn ich
„einen Segen nach dem andern ſehen werde, den
„mein Heiland durch meinen geringen und un
„vwollkommenen Dienſt gewonnen. Wie werde
„ich ſolchen Seelen jauchzend entgegen rufen als

„Ueberwindern, Halleluja! biſt du auch da?
„haſt du nun vollig uberwunden? haſt du den
„frohen Port gefunden? c. Du wirſt ſchon
„ſehen, wie das Wort an manchen, an dem die

„oOGnade ſchon machtig arbeitet, wenn ich werde
»weg ſeyn, wird zu ſeiner Kraft kommen. Und

ſo
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ſo wie er es damals ſagte, ſo gehet es auch. Jch
ſage dieſes zum Lobe der unergrundlichen Barm
herzigkeit GOttes, daß auch das theure und von
mir uber alles geſchatzte Wort GOttes, auch an
meiner von Chriſto ſo ſauer erworbenen Seele
ſeine machtige Kraft hat beweiſen konnen.
O du unergrundliches Meer der Barmherzigkeit
GoOttes, wie weiſt du dich doch der menſchlichen
Herzen zu bemachtigen, wenn ſie ſich auch
lange gegen die Gnade wehren. Wenn du
fieheſt, daß du mit Liebe an ſolchen, die ſich
ſelbſt in ihren Augen ſo gut vorkommen, nichts
gewinnen kanſt, ſo wirſt du ja freylich gezwungen
und genothiget, ſolche auſſerordentlich Elende,
die ſich ſo aar ſchwerlich kennen lernen, die ſauerſte
und dem Fleiſch beſchwerlichſte Wege, die voller

Dornen ſind, zu fuhren. Ja du erbarmende
und um unſer ewiges weil ſorgende Liebe, ſolchen
uuſſerſt gefahrlichen Kranken, die ſich wol alles
in der Welt bereden lieſſen, nur das nicht, daß
ſie die Elendeſte unter den Elenden ſeyn, denen
muſt du iwenn ich mich anders ſo ausdrucken
darf) das liebſte, was ihnen ſo recht wie ans Herz
angewachſen iſt, mit einer rechten Art der Gewalt

losreiſſen, damit der Schmerz eine Zeitlang recht
groß und fuhlbar werde, und ſie den innern ſo
lange verborgenen Schaden recht einſehen lernen.
Du gute Liebe! darfſt nur die Sonne eine Zeit
lang heiß ſcheinen laſſen, in den Tagen der Ver
ſuchung (oder vielmehr Aufdeckung des Herzens)
pwie bald verdorren da die zierlich gemachten Fei

gen
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genblatter auſſerlicher Uebung von ſelbſt. Der
Elendeſte unter den Elenden bekommt alsdenn
ſeine Schande und Bloſſe zu ſehen. Da ſtehet er
nun ganz nackend und bloß, der befleckte Rock der
eigenen Gerechtigkeit, und alles auſſerliche Spinne
gewebe iſt in Grund zerriſſen. Er lernet durch
die Gnade ſein Elend von ſelbſt mit der innigſten
Scham und Reue einſehen, und weiß nun ſeinen
Jammervollen Zuſtand nicht genug zu bewei—
nen, noch genug zu beklagen, daß er ſo lange am
Rande der Hollen (ohne Glauben an JEſum)
in einer ſo falſchen und betruglichen Ruhe ſo ſicher
geſchlafen. Doch, wo gerathe ich hin, ich komme
von meinem Zweck ja ganz ab. Doch ſey auch

„dieſes zum ewigen Preiſe GOttes und ſeines Na
mens geſagt. Jch erinnere mich einmal geleſen
zu haben, daß man der Konige Heimlichkeiten ver
ſchweigen, aber GOttes Werte ausbreiten ſoll.
Jch muß es daher vor GOtt und aller Welt ſagen
und bekennen, daß ich ein durch die allmachtige
Wunderhand JEſu und durch ſein Erbarmen
geretteter Brand aus dem Feuer bin. Meine
nun ſchon meiſt verfloſſene Gnadenzeit iſt nun zu
kurz, ihn genug dafur loben und lieben zu kon
nen; aber dort dort in der Ewigkeit ſoll dein Lob,
o GOtt groſſer werden. Hier lieb und und lob
ich dich, ſo viel die Schwachheit kan, aber dort

itimm ich Engeln gleich, mein Halleluja an.
Nur dieies gereicht zu mejner taglchen Beſcha

mung, daß ich dich ſo ſpat, ſo ſpat erkennet,
du allerhochſte Schonheit du, und dich nicht eher

B mein
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trubt, daß ich dich hab ſo ſpat geliebt.

Was nun noch den ſehr geſchwinden Tod
meines ſelig vollendeten Ehegatten betrift, ſo ver
urſachte denſelben ein ſehr ſtarker Steckfluß, der
ihn auf der Gaſſe angewandelt. Er ging Mit
tags um m Uhr geſund von mir und meinen Kin
dern aus der Stube, um einem Leichenbegang
niß beyzuwohnen. Etwan nach VWerflieſſung
einer halben Stunde, als er mit der Leiche durch
das Seethor gehet, muß er aber eiligſt aus der
Ordnung treten, um Luft ſchopfen zu konnen.
Er gehet indeß doch, als halb im Erſticken der
Leiche allmahlig nach, hat auch, obwol mit ſehr
groſſer Noth, noch den Segen geſprochen. Jm
herein gehen von da in die Stadt iſt es ihm noch

heftiger angekommen, da ihm denn gute Freunde

einen Wagen holen wollen, welches er aber
durchaus nicht angenommen; ſondern als er
ſich in etwas erholt, mit groner Muhe noch in die
Frauenkirche gegangen, um Betſtunde zu halten,
und zu taufen, weil er ſich in ſeinem ganzen Leben

ſehr ungern vertreten ließ, und gern arbeitete, ſo
lang es nur moglich war. Weil er nun dieien
Nachmittag mir etwas langer, als ſonſt gewohn
lich, auſſen blieb, gerieth ich in Angſt, wuſte
aber von nichts, was ihm begegnet war, beru
higte mich auch ſelbſt damit, er wurde  etwa zu
Kranken gehoit ſeyn. Ehe ich michs aber ver
ſahe, kam mein zartlich Geliebter, wie halbtodt,
und im Erſticken, ohne Odem holen zu konnen,

mir
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mir entgegen. Er redete mich mit halbgebro

chenen Worten an und ſagte zu mir: „Ach wie
„ſelig hatte ich vor kurzem werden konnen, wenn
„ich auf der Gaſſe in meinen Amtsverrichtungen
„geſtorben ware,„ welches er ſich manchmal
wunſchte, weil es doch einem Prediger, der es
redlich meinte, eine Seligkeit ſeyn muſte, ſein
Leben im Dienſte des HErrn zu beſchlieſſen.
Aber hier meinte er, GOtt.hatte es um memet
willen nicht geſchehen laſſen, weil es mir zu ſchwer
wurde zu tragen geweſen ſeyn. „Aber wie wohl,
„wie wohl, verſetzte er, ware mir da geweſen.
„Nun wirſt duſehen, ich habe noch einen groſſen
„Kampfvor mir, welches auch hernach geſchehen)

„aber mein Heiland wird mich doch mit ſeiner
„machtigen Hand durchfuhren. Sein Wille
„geſchehe auch hieri.,

Nun waren wir aufs auſſerſte bemuhet.
uns aller menſchlichen Mittel, die nur moglich
waren, unter dem Segen GOttes zu bedienen,
welches er auch ſo weit ſegnete, daß er Tages dar
auf wieder ſein Amt verrichten konte, predigte

heit und ſehr kurzem Odem. Die letzte Woche
auch noch ein paarmal, wiewol alles in Schwach

vor ſeiner Vollendung wurden die Nachte ſehr
ſchliinm, und der kurze Odem ließ ihn nicht ſchla
fen und liegen. Wir hatten alſo im auſſerlichen
ſechs ſehr elende Nachte, die mir aber in dieſem
Leben unvergenlich bleiben. Da lernte ich, was
das heine: machtig beten. Die Tage auf die
elende Nachte waren immer ertraglich, daß et

B 2 quch



20 ſ e gauch ausfahren und gehen konte. Als ihm von
dem Medico Montags vor ſeinem Hingange zur
Ruhe gerathen wurde, dieſen Tag etwas weit zu
fahren, ſagte er zu mir: Da will ich noch ein
mal auf meinen Berg fahren. Als er aber auf
den Weg kam, wurde der Steckfluß ſo heftig,
daß ich ihn ſehr bat, wieder um zu kehren. Er

ſagte: „Sey ohne Sorgen, ich ſterbe heute
„noch nicht, laß in JEſu Namen fort fah

„ren, ich mochte doch meinen Berg noch gerne
„einmal ſehen, wo ich mich ſo oft und herzlich
„wmit meinem Heiland beſprochen, und mich
„als ein Rebe um meinen rechten lebendigen
„Weinſtock, meinen Heiland JEſum, ſo feſt
„herum geſchlungen und gewunden. Ach wie
„oft iſt mir da ſo wohl geweſen, mein Berg
„iſt ein rechtes Thabor geweſen, da ich mit mei
vnem liebſten Heiland mich recht ſatt habe ſpre
„chen konnen., Wir kamen recht glucklich
hinaus, und meinem Seligen wurde ſo wohl,
als wenn ihm gar nichts fehite. Jch dachte nun
den Berg uberſtiegen zu haben, den ich aber noch
keinen Tritt aufwarts geſtiegen. Jch fing recht
aufs neue an zu leben. Jch wieß ihm mit groſ
ſem Vergnugen manches, was ſchon dieſes
Fruhjahr gewachſen war, daruber er ſich wohl
weuete, allein dabey ſagte: „Ja, ja das iſt alles
„ſehrgut, aber in dem Garten, wohin ich nun ſehr
„bald kommen werde, werden die Fruchte alle
„VNMonden reif. Die Zeit, die wir nun noch
vbeyſammen ſeyn, iſt ſehr kurz; und heute bin

»ich
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„ich das letztemal mit dir auf dem Berge. Jch

„kan nicht anders, ich muß dirs ſagen. Schi—
„cke dich ja willig und nicht gezwungen in die
„Wege, welche dich GOtt zu deinem Beſten
„fuhren wird. Du wirſt Wunder der Erbar—
„mung an dir und deinen Kindern genug erfah

„ren; er wird dich nicht verlaſſen. Das glau
„be ich dir wohl, daß dir es eine Weile ſehr
„ſchwer fallen wird; GOtt wird auch ſchon
„Geduld mit dir haben. Nun wirſt du dich,
„wie dein Schlipalius, ſchon lernen an JEſum
„allein halten, der wird dir durch alles hel—
„fen.Sein Sinn war nicht mehr auf Erden,
wie es auch ſeit vielen Jahren geweſen, er redete
daher nur von den Seligkeiten der Bewohner
des neuen Jeruſalems, von den Ueberwindern
und Siegern, die Palmen in Handen, und
Cronen auf den Hauptern tragen; da freuete er
ſich im Geiſt auf ſeine Crone, die er als Ueber
winder nun bald bekommen, ſie vor dem Stuhl
des Lammes legen, und ewigen Preis und Hal—
leluja ſingen wurde dem, der ihn die Verſuchungs
wuſte hindurch gebracht.

Wir kamen dieſen Abend recht gut wieder
nach Hauſe, mir war aber doch nicht wohl da—
bey zu Muthe. Er blieb auch wohl bis Abends
um ro Uhr, da er wieder einen neuen Anfall vom
Steckfluß bekam. Er litte alles uberaus gedul
dig, ſuchte mich nur zu beruhigen, und rief zum
oftern aus: HErr JEſu, erbarme dich mein!
Uebrigens war er ſtille, und auch im Leiden dem

B 3 Bil—
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Bilde JEſu ahnlich. Der folgende Tag war
wieder iehr gut, auch die folgenden bis zum
Sonnabend.

An einem Abend ſagte er zu mir: „Komme
„ich dieſesmal wieder auf, ſo wird meine Ge
„meine einen noch viel groſſern Nutzen von die
„ſer Krankheit haben als jemals, denn ich bin
„jetzo viel naher mit meinem Heiland verbunden,
„wir ſind ganz Eines. Geſchicht es aber nicht,
„ſo werden ſie mich nicht mehr ſo vielvon meinem
„liebens und lobenswurdigen Heiland reden
„horen, welches ohnedem. dem großten Theil
„eine Laſt iſt, daher ich ofte von ſolchen Predig
„ten das Urtheil horen muſſen: Man predige
„nichts anders, als ſeinen alten JEſum, wel
oches mich zwar ſehr gejammert, mich aber auch
„ermuntert hat, immer wieder JEſum aufs
„neue recht lebendig vorzuſtellen.,

Noch in ſeinen geſunden Tagen bat er mich
ofte, ich iolte ihn ja, ſo viel als moglich, wenn
ſeine letzten Stunden kommen wurden, pon ſol
chen Perſonen entfernen, die nicht eines Sin
nes vor dem HErrn JEſu mit ihm waren, da
mit er nicht zerſtreuet, und aus ſeiner ſeligen
Faſſung gebracht werden mochte.

Die Donnerſtaas und Freytags Nachte
wurden im auſſern ſchlimmer. Er ſagte auch zu
einer Freundin: wenn ich noch eine ſolche Nacht,
wie dieſe geweſen, haben ſolte, werde ich kaum
durchkommen. Nun hatten wir durch GOttes
Erbarmen funf ſchlafloſe Nachte zuſammen durch

Jge
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gebracht, in welchen er eine recht genaue Rechnung
ſeines ganzen Lebens anſtellte. Er bildete ſich aber
wol hiebey nicht ein, dan ich ihm zuhorte. Was
da zwiſchen ſeinem Herzen, und dem in Chriſto
verſohnten Vaterherzen GOttes vorgegangen,
iſt meine Zunge zu wenig, es zu ſagen, auch meine

Hand nicht im Stande, zu beſchreiben. Was
das ſey und heiſſe, einen recht vertrauten und
genauen Umgang mit GOtt und ſeinem Heiland
haben, lernte ich da zuerſt recht faſſen. Er
betete heftiger (ausgeſpannter) wie es dort von
Chriſto am Oehlberg heiſſet, ſo ich mich an
ders unterſtehen darf, dieſes groſſe Exempel des
Erwerbers unſers Heils hier zu gebrauchen. Hier
machte er eine Rechnung nicht nur ſeines Lebens
uberhaupt, ſondern auen inſonderheit eine Rech
nung ſeines in die 21 Jahr gefuhrten Predigt—

Amts.O mit was fur einer feſten und recht anklam

mernden Glaubens- Verſicherung konte er ſich
an ſeinen Blutburgen, JEſum, und deſſen voll—

aultiges Verſohnopfer halten, und ſeinem himm
liſchen Vater zur Bezahlung ſeiner Schulden,
und zur volligen Genugthuung alles deſſen, was
er verſehen, dieſes groſſe Loſegeld darlegen. O
HErr JEſu, lehre du michs doch durch die Of—

fenbarung und Erkentniß deines guten Geiſtes
immer mehr und beſſer faſſen, wie viel es dich
gekoſtet, daß wir erloſet, und mit einem erzurn
ten GOtt verſohnet ſind, Amen.

Ba Nun
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Nun komme ich noch auf die letzten und

mir wichtigen Tage ſeines Lebens, dieſe waren
der Sonnabend und Sonntag, den 7ten und
gten April. Sonnabends fruh biß gegen 11 Uhr
befand ſich der Selige recht ertragich wohl und
auſſer dem Bette, ſo wie alle Tage ſeiner Krank
heit. Gegen 11 Uhr aberſagte er zu mir: „Jch
„werde mich wol legen muſſen, mir wird nicht
„wohl; aber ich werde dich bitten, daß du ja
„nicht einen Augenblick von mir weggeheſt, da
„mit ich dich zu meiner Erleichterung bey mir
„habe., Kaunm lag er eine Viertelſtunde im
Bette, ſo ſprang er mit der großten Heftigkeit
aus dem Bette, und rief die Worte aus: HErr
JEſu, hilf mir aus dieſer Stunde! Laß mir
ja gleich meine Kinder holen, ſprach er, daß ich
ſie ſegne, und Abſchied von ihnen nehme. Als
er dieſes geſagt, war er wol bis halb 2 Uhr nicht
im Stande ein Wort zu reden. Wir brauchten
alle dienliche Mittel, es wurde ihm auch noch eine
Ader am Arm geoffnet, die ſo gut ging, als beh

dem geſundeſten Menſchen. Wir merkten auch
bald darauf eine groſſe Veranderung und Er
leichterung bey ihm. Denn er fing hierauf wie
der an recht deutlich zu ſprechen. Seine erſten
Worte waren dieſe: (Er ſahe eben einen
uber ſeine Umſtande jammernden Freund GOt
tes zur Thure herein kommen,) „Ach
„meine Crone, meine Crone, mein lieber
„Freund, ich habe meine Crone ſchon gehabt,
„aber ſie haben ſie mir wieder genommen.

Der



E

ge wW ggsß 25
Der Selige mochte wol glauben, er wurde jetzo

bey dem heftigen Anfall des Steckfluſſes zu ſeiner
Crone gelanget ſeyn, wenn ihm nicht durchs
Aderlanen ware Luft gemacht worden. Er bat
dieſen lieben Freund, die künftige Nacht bey ihm
zu bleiben, weiches dieſer auch gerne verſprach.

Was konte nun dieſer jammernswurdige
Zuſtand bey einer Frau und Kindern, die von
ihrem treuen Mann und Vater, der Tag und
Nacht fur ihr leib und geiſtliches Wohl gewacht
und Sorge getragen, auf einmal durch die ge—
waltige Hand GOttes ſolten getrennet werden,
anders verurſachen, als daß ihre auſſerſt be
klemmte Herzen, in ein klagliches Weinen aus
brachen, daß man es wol hatte Thranenguſſe

nennen mogen. Als nun dieſes unſer ſterbender
Mann und Vacter, ſahe, rief er uns mit dem ge
troſteſten Herzen und Munde zu: „Kinder, ich
„bitte euch um JEſu willen, weinet nicht,
„TDhranen und Hochzeit ſchicken ſich nicht zuſam
„men, ich gehe zur wochzeit, mein Heiland wird
„mich nun als eine Braut des Lammes bald,
„bald zu ſich holen, er reicht mir ſchon die Crone.,
Denn rief er wieder ſehr laut: „Ganz rein,
„ganz rein, von allen Sunden, von allen
„Sunden; wenn ich ſo nun werde zu meinem
„himmliſchen Vater kommen, ſiehet er nichts
„an mir, als das Blut ſeines Sohnes, und da
„mit bin ich uber und uber beſprengt, und da
„weiß ich gewiß, in dieſem Schmuck muß ich
„dem Vater wohlgefallen.

Bs5 Hier
5
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Hierauf fragte der Seligvollendete: Kin

der, welche Zeit iſt es denn? und da ihm geſagt
wurde, das es 2 Uhr geſchlagen hatte: verſetzte
er darauf: Ach da habe ich noch lange zu war
ten bis 6 Uhr; woruber wir Umſtehende, mit
verſtummten Munde und zitternden Herzen den
Ausgang dieſer dunkeln Wege GOttes bebend
erwarteten. Darauf wurde er eine zeitlangſtille,
ſagte auch zu verſchiedenen malen: Stillle, ſtille,
ich habe einen geheimen Umgang mit meinem
Heiland zu fuhren. Aus ſeinen ſehr freundlichen,
vergnugten und heitern Geſichtsminen konte
man auch wol ſchlieſſen, daß er die groſſe Gutigkeit
und Freundlichkeit unſers groſſen GOttes und
Heilandes JEſu, die ergegen alle arme Sunder
bezeuget, unter welchen ſich der Selige gern als den
groſten mit Herzund Mund bekante, jetzo wol recht
empfindlich in ſeiner Seele ſchmecken und genieſſen
mochte. Ein Freund erzehlte von einem entfernten
ſterbenden Lehrer; er habe geſagt: Nun will ich
mich noch einmal in dem Blute meines Heilandes
waſchen, und alsdenn mich auf den Brautwagen
ſetzen, und zu meinem Brautigam— hinfahren.
Dieſe Erzehlung horte der Patient mit dem freu
digſten Vergnugen an, und ſagte: „Das ſind auch
„ſchone Gedanken vom Tode; es iſt doch hochſt
„unrecht, daß der Tod unter den Chriſten meiſt in
„einer ſo furchterlichen Geſtalt abgemahlet wird.

Hier war der Seligewieder eine gute Weile
ſtille. Drauf ſagte er: Jch mochte noch gerne
heute oder morgen das Liebesmahl meines Hei

ian
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landes genieſſen. Bald ſagte er wieder: Laßt
mir nur meinen lieben Herrn Collegen bald holen,
ich will das heilige Abendmahl gerne bald genieſ
ſen, bittet Jhn nur, daß er ſich in nichts lange
aufhalte, weil ich ſo ſchwach bin. Seinem
Willen wurde auch hierin bald ein Genuge ge—
leiſtet. Als der Herr Prediger ſich einfand, fing
der Selige in einem herzlichen Gebet an, ſich als
den großten Sunder zu bekennen, der allein in
JEſu Wergebung, Gnade und Seligkeit habe,
welches der Jnhalt ſeiner demuthsvollen Beichte
war, worauf ihm die Abſohution geſprochen
wurde, und der Selige das heilige Abendmahl
mit ſehnlichen Verlangen, groſſer Begierde und
herzlichen Seufzen empfing.

Nach dem Genuß des heiligen Abendmahls
ſahe man unſern Seligvollendeten an Leib und
Seele kraftig geſtarket, ermuntert und erquicket,
er brach in das herrlichſte Lob GOttes aus, und
freuete ſich, GOtt nun bald vollkommen zu loben,
ſang auch mit munterer Stimme den Vers, Die
GoOttes Gnad alleinenc. und: Lobe den HErrn,
o meine Seele, ich will ihn loben, bis in Tod ec.

Hieruber waren ein paar Stunden vergan
gen, daß der Selige ſich der Uhr nicht erinnerte,
und ging. 6 Uhr vorbep,, davon wir ſorgten,
was da geſchehen wurde. Denn fragte er wie
der: Um wie viel iſt es an der Uhr? als wir

ihm ſagten, daß es 7 geſchlagen, ſchien er ganz
traurig zu ſeyn, und ſagte: „O mein liebſter
„Heiland, da muß ich noch lange warten, ehe

v es
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„es wieder S ſchlagt, und du mich zu dir holeſt.
„aJch dachte, du wurdeſt es jetzo thun, aber da
„haſt du dich mir in dieſem Leben noch einmal
„recht empfindlich zu genieſſen geben wollen.
„Seny gelobet, mein Heiland, fur alles Er-
„barmen, ich will doch durch deine Gnade, unter
„ſtine ſeyn und hoſſen, deiner Hulfsſtunde er
„warten, du wirſt mir doch Geduld ſchenken,
und ſang mit lauter Stimme den Vers,,„Mein
„Gott, ich wart auf deine Stunde, ob ſie gleich
„nicht geſchlagen hat. Jch habe dieſen Troſt zum
„Grunde, bey dir iſt immer Rath und That, dein
„Wort wird endlich doch erfullt, die Stunde
„lauch meine Hulfsſtunde) komme, wenn du
„wilt; Mit Jacob geh ich dir entgegen, mein
„Glaube ringt und kampft mit dir, ich laß dich
„nicht, gib mir den Segen, dein Segen ruh und
„bleib auf mir. Dein Segen iſts, der mir auch
„dieſe Sterbensnacht zur ſchonſten Morgenrothe
„macht.„Dieſes ſchone und herrliche Lied hat
der Selige im Leben ſehr lieb gehabt.

Nach dieſem beſuchte ihn jemand, der ihn
an die in ſeinem Amt bewieſene Treue erinnerte.
Er antworteie: „JEſus und ſein Verdienſt iſt
„es allein, auf weiches wir ſicher trauen, und
„uns auch im Tode getroſt verlaſſen konnen.
Nach dieſem brach er in ein lautes Geſchrey und
Gebet zum HErrn aus, wie es die hochſte Zeit
ſey, daß er ſich aufmache, und uber ſein Zion
ſelbſt erbarmen muſſe. Jn dieſer Stunde ging
ſehr viel vor, der Geiſt GOttes redete beſonders

hier
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chen auch naturlichen Menſchen, die dabey zu
gegen waren, ſchauerte. Einer der gegenwar
tigen ſagte: Das hatte ich nicht gedacht, daß
ein Menſch auf der Welt mit ſolcher Luſt und
Freudigkeit ſterben konte; das werde ich nicht
vergeſſen, ſo lange meine Augen offen ſtehen.

Es beſuchten ihn dieſen Abend noch ein
paar redliche Beichtkinder, die er freundlich
fragte, was ſie inm denn mitltbrachten, (wie
dieſes in ſeinen geſunden Tagen ſeine Gewohnheit
war, an Perſonen, mit denen er VB. was furs

Herz reden konte, die Frage zu thun: Was
bringt ihr mir fur einen ſchonen Spruch mit?
Er gab auch wieder ſehr gerne einen mit) Dieſe
brachten ihm die Worte mit: Ein Arzt iſt uns
gegeven, der ſelber iſt das Leben, Chriſtus fur
uns geſtorben, der hat uns auch die ewige Ruhe
erworben: „Ach ja, aus Gnaden, gab er zur
„Antwort, an dieſen Arzt, an dieſen JEſum,
„meine Kinder, haltet euch ja mit beyden Han
„den, ſo wird es euch gut gelingen. Er erzehlte
dieſen beyden, daß er ſo viele Nachte keine Ruhe
gehabt, hatte es auch dem Heiland im Gebet
herzlich vorgetragen, er empfinde aber in ſich eine

Zubereitung, daß ihn ſein Heiland nun bald
wurde in die ewige Ruhe fuhren. Der Freund
erwiederte: Solte das wohl geſchehen? Er
ſagte: Ja, nun bald. Denn ſagte ihm wieder
eine Perſon, daß er ſo ſchwach ſey, die bekam
zur Antwort: „Wenn Menſchen Hulfe ſcheint

„aus
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„aus zu ſeyn, da ſtellt ſich erſt GOttes Hulfe
„recht herrlich ein, und wenn niemand mehr
„hilft, ſo hilfet er, und macht das Leiden nicht
„zu ſchwer. Und ſo iſt es eben recht, ſo muß es
„ſeyn, alle Menſchen Hulfe muß wegfallen, da—
„mit GOtt die Ehre allein habe, daß er der all—
„einige Helfer iſt in Noth und Tod.

Sein Herz und Mund war voll Liebe und
Demuth gegen die, ſo um ſein Bette ſtunden.
Er bat ſeinen Heiland herzlich fur ſeine Feinde,
und freuete ſich, daß er doch konte in die Ewig
keit gehen, onne gegen iroend einen Menſchen
auch nur das geringſte W drige in ſeinem Her
zen zu haben. Er lobte GOtt dafur herzlich.
Er hat dieſe letzte Nacht wol hundertmal die
Worte ausgeruffen: „Ach mein JEſus, du
„biſt doch mein Heiland!, Er hatte eine groſſe
Freude, wenn ihm von den Umſtehenden jemand
einen ſchonen Spruch oder Vers iagte, wiewol
er ſelber viele derſelben anfing. Beſonders be
tete er dieſen Vers mit groſſer Freudigkeit:
„Deine Blut gefarbten Hande, bieten ſich dem
„Sunder dar, ſtrecke ſie am letzten Ende nach
„mir: und umfaß mich ganz und gar, wenn du
„mich im Tod umarmſt, und dich meiner Angſt
„erbarmſt, ſo werd ich in letzten Zugen, ſanfte
„wie auf Roſen liegen.„

Als der eine von den Herren Medicis ihn
beſuchte. redete Jhn der Selige ſo an: „Brin
„gen Sie auch den HErrn JEſum mit?, als
dieſer mit Ja antwortete, und ihn fragte: Wie

er
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er ſich denn jetzo befinde ſagte der Selige: Jch

befinde mich recht wohl, meine Seele ruht in
JEſu. Denn fragte-er alle um ihn ſtehende
recht aufs Herz: Ob ſie denn, alle und jede ins
beſondere, recht ernſtlich geſonnen waren, ihre
Herzen dem HErrn JEſu ohne Ausnahme ganz
hinzugeben, und,. ihm treu zu bleiben bis ans
Ende, womu er einen jeden noch beſonders lieb
reich ermahnte, ſich die Hande geben ließ, und
ſagte: „Nur ganz, ich bitte ſie um GOttes
„wilten, das tganze Herz will der HErr JEſus
„haben, ja nicht halb oder getheilt, GOtt cro
„net kein getheiltes Herzec. Jhr werdets ſehen,
„es wird doch dem HErrn JEſu noch an man

„chen gelingen.,
Wenn ihm jemand einen Spruch oder Vers

vorſagte, fragte er denſelben: Habt ihr dieſes
auch erfahren? glaubt ihrs auch gewiß, oder
weiß das Herz nichts davon? Prufet euch ja
alle um GOttes willen, daß ihr nichts redet,
betet, oder ſinget, wenn es nicht im Herzen vor
GOtt wahr iſt. Jſts aber Wahrheit bey euch,
was ihr mir jetzo zu meiner groſſen Erquickung
ſagt: ſo ſtarke und vermehre GOtt aus Gnaden
dieſen Glauben. Zu einem ſeiner erweckten
Beichtkinder ſagte er: Nun 'will ich eben auf
dieſen Troſt ſterben, den ich ihm ſo ofters im
Beichtſtuhl ertheilet.Noch dieſen Abend trug er jemanden auf,

es zu vermitteln, daß eine offentliche. Furbitte fur
ihn geſchehe. Er ließ die Gemeine bitten, ſie

ſol
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ſolten ihm nur die Liebe erzeigen, und in ſeinen
letzten Stunden fur ihn beten, weil er es jetzo
ſehr nothig brauche, er hatte, ſo lange ihm GOtt
Gnade geſchenket, fur ſie es gethan, nun bate
er es ſich von ihnen aus: welches auch mit vieler
Wehmuth in dem FruhGOttesdienſt geſchehen.

Er erinnerte ſich noch in ſeiner Sterbens
Nacht mit vielem Vergnugen eines gnadigen
hohen Gonners, freuete ſich noch recht herzlich
im Geiſt, und ſagte: „Wie gerne hatte ich mei
„hen hohen Gonner noch einmal geſprochen,
„aber meine Krankheit hat mich freylich verhin
„dert. An dem Ort der Freude werde ich mich
„ſchon ſatt mit ihm reden.

Als nun mein ſelig vollendeter ſeine letzte

Stunden, wegen des Steckfluſſes, meiſt im
Sitzen zubringen muſte, und ich ihm die letzten
Liebesdienſte dadurch erzeigen konte, daß ich vor
ihm ſitzend ihm mit beyden Handen den Kopf
oder Stirne hielt, welcher ſehr ſchlechte Dienſt
ihn ſehr ſoulagirte, ſo fragte ich ihn: Deine
Crone wird dir wol ſchwer zu erringen? „O
„nein, verſetzte er, ich empfinde lauter Sußitz
„keiten, iauter Sußigkeiten, ihr konts nicht
„glauben, wie wohl mir iſt.,

Nun hatten wir ſchon Mitternacht uber
ſtiegen, da ſchien er ein klein Viertelſtundchen
geruhet zu haben. Als er mich und uns alle wie
der ungemein liebreich anſahe und lachelte, fragte
ich ihn: Wie ihm denn jetzo ware? er gab zur
Antwort: „Mir iſt unausſprechlich wohl, jetzt

„bin
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„bin ich auf Golgatha unter dem Creutz meines
„Heilandes geweſen, und habe mir da meine
„Ouittung geholt, die iſt mit dem Blute JEſu
„unterſchrieben und ganz durchſtrichen, da habe
„ich meinen Heiland recht umfaſſet, und mir
„das letzte und kleinſte Platzchen von ihm aus
„gebeten. Nun will ich eben jetzt hingehen und
„daſſelbe in Beſitz nehmen; nun gehe ich hin
„mein Erbe in Beſitz zu nehmen, ich muß als
„Kind zu Hauſe ſeyn..

Dieſe ganze Nacht wurde mit den wichtig—
ſten Geſprachen hingebracht, daß vor erſtaunen
der Wehmuth und Beklemmung der Herzen
das wenigſte hat konnen behalten werden.
Er bejammerte beſonders die groſſe Unachtſam—
keit, Gleichgultigkeit, und den groſſen Leichtſinn
in Dresden gegen das theure Wort GOttes,
und das vollgultige Verdienſt JEſu Chriſti.
Er redete theils von der wichtigen Veranderung
im Tode, von dem Ernſt, den man in?geſunden
Tagen zur Auskaufung der Zeit, und zur Vor
bereitung auf die ſelige Ewigkeit hochſt nothig
habe; theils redete er auch von dem Jammer,
in welchen ſonderlich die Seinen, die er doch ſo
herzlich liebte, noch eine Zeitlang zu bleiben hatten.
Dis dauerte bis ohngefehr des Morgens gegen
vier Uhr.

Die Zeit ſchien unſerm ſelig vollendeten zu
lang zu werden, daher er aufſtehen wolte, und
ſagte: „Haltet mich nun um GOttes willen
„nicht langer auf, ich muß ja fort, ich muß ja zu

C 5 mei
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„wmeinem HErrn JEſu., Es wurde ihm
geſagt: Der HErr JEſus wurde ihn ſchon ſelbſt
zu ſich holen, wenn ſeine Stunde wurde gekom
men ſeyn; da war er wieder etwas ſtille. Denn
ſagte er: „Wo ſind denn meine Kinder, laſſet
„ſie zu mir kommen, daß ich Abſchied von ihnen
„nehme und ſie ſegne.  Er hieß uns alle vor
ſein Bette nieder knien, ſegnete ein jedes beſon
ders mit erhabener Stimme, unter vielen Thra
nen der Anweſenden, und nahm mit der groß—

ten Herzhaftigkeit von uns Abſchied. Die aroſ—
ſen Kinder vermahnte er noch zu einer fruhzei
tigen Frommigkeit, und ſagte ihnen, was ſie fur
groſſe Vortheile hatten, wenn ſie ihre Herzen
dem HErrn JEſu in der Jugend ſchenkten;
vermahnte ſie zum Gehorſam gegen ihre gebeugte

Mutter. Den kleinen Gottlieb von drey viertel
Jahren nahm er noch auf ſeine ſchon halb er—
ſtarrten Knie, herzete und ſegnete ihn, und ſagte
zu ihm: „Du lieber kleiner Gottlieb, da ich
„dich nun nicht habe erziehen ſollen, ſo wird der
„HErr JEſus dein Vater ſeyn,, und gab mir
dieſen kleinen wieder, und ſagte zu mir: „Dir
„wird mein Abſchied wol am allerſchwerſten fal—
„len; dir weiß ich weiter nichts zu ſagen, als
„ſey frolich in Hotnung, ſey aber auch geduldig
„in Trubſal, und halte an am Gebet; aber das
„bitte ich dich noch zuletzt, nur verliere meine
„arme Kinder nicht in dem eiteln Dresden.
Er gedachte auch veſonders ſeiner alteſten ab
weſend verehlichten Tochter erſter Ehe vor dem

HErrn
J



—i 35HErrn im Beſten. Endlich ſegnete er auch alle
Anweſende, und befahlzuletzt alle ihm anvertrauet
geweſene Seelen unter gar herzlichem Gehet der
gronen Hirtentreue AEſu, und bat, daß er ſich
doch dieſer ſeiner Schaflein ſelbſt annehmen wolle,
wie es jedes bedurfe.

So ſorgte er noch fur die, ſo er am zartlich
ſſten geliebet, und betete fur ihr zeitliches und ewi

ges Wohl. Sahe er denn nun meine und mei—
ner Kinder heftige Wehmuth, ſo ſagte er zu vielen
wiederholten malen: „Nur ruhig, um GOttes
„willen ſeyd ruhig., Er verlangte, daß wir
das Lied ſolten ſingen, JEſus, meine Zuverſicht?c.
das er meiſt ſehr laut und deutlich mitſang, auch
Anmerkungen auf ſich machte. Die letzten
Worte und der letzte Vers dieſes ſchonen Liedes
waren ihm von je her beſonders lieb, daher er an
dern ofters zuzurufen pflegte: Ach ſchickt doch das
Herze dahinein, wo ihr ewig wunſcht zu ſeyn.

Nach einem kleinen Stillſchweigen ließ erſich einmal verlauten: „Hier kommt der Satan

„auch noch einmal her, und will was wagen,
„aber er hat keinen Theil an mir, denn ich bin
„ganz und gar eingetaucht in das Blut JEſu.
„Die Sunde, der Teurel und die Holle, iſt
„GoOtt Lob, nun ſchon uberwunden.

Wenn ich ihm zu ſeiner Erquickung etwas
reichte, nahmer es, und ſagte: „Jch thue dir es
„nur zu groſſen Gefallen, daß ich etwas nehme,
„du mochteſt dit ſonſt hintennach zu viel Beden
„ken machen; mir hilfts zu nichts mehr.,

Ca2 Gegen
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Gegen; Uhr ſagte er: „Ach dis iſt ein tiefes Waſ

„ſer, wie werde ich hinuber kommen? doch auf deinen
Achſeln, mein Heiland,,und ſang mit heller Stimme und

richtiger Melodie den ganzen Vers: Jch folge dir durch Tod
und Leiden rc. Bald darauf hob er beyde Arme mit groſſer
Geſchwindigkeit in die Hohe, und rief aus: „Flugel her!
„ach Flugel her, nun muß ich eilen, nun kan ich keinen
„Augenblick bey euch mehr verweilen, dort wartet ſchon
„die frohe Schaar, ach die ganze Schaar der Auserwehl

„ten wartet auf mich, laſſet mich um GOttes willen los,
„ihr habt mich ja gebunden, (wir hatten Betten um ſeine
„VBeine gelegt,) fort, fort, mein Geiſt, zum jubiliren,
„begurte dich zum triumphiren, auf! auf! nun kommt
„das Ruhejahr, wie gut wird ſichs doch nach der Arbeit

„ruhn, ach wie wohl wirds thun! ach mein Heiland reicht
„mir die Crone, „und da ſtreckte er beyde Hande aus,
und war mit uns unzufrieden, daß wir ihm zuredeten, er
ſolte nur noch eine kleine Zeit warten, ſein Heiland wurde

ihm die Crone nun bald aufſetzen.
Er wurde wieder ein wenig ſtille; denn fingen meine

arme Kinder ums Bette ein lautes Geſchrey an, da ermun
terte er ſich wieder, und ſagte mit lachlender Mine: „Wie iſt

„tnir denn, wie ſind denn meine Finger,,welche ſchon halb

erſtorben waren, die er aber bald wieder ganz wohl aufbeu

gen konte, er ſahe ſeine Hande bewundernd an, und lachelte.
Hier ging es nun ſchon ſtark auf s Uhr, da redete ihu

ein Freund GOttes an and ſagte zu ihm, er wurde an einem

Sabbath des HErrn zu ſeiner ewigen Ruhe eingehen. Ja,
„mein liebſter Freund, verſetzte der Selige, und ich hatte

„mir auch heute vorgenommen zu predigen, ich wolte han
„deln: Von der Sabbathruhe, wie wir nach. den drey

 er-
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„erſten Bitten ruhen ſollen 1) von der Sunde, 2) von
„unſerer eigenen Gerechtigkeit, 3) von den unndthigen

„und angſtlichen Sorgen der Nahrung; „de dritten
Theil hat ihm nur Ein Freund verſtanden, wril ſeine
Zunge anfing ſchwer zu werden.

Nach dieſem wolte ich ihm noch etwas zur Labung
geben, das nahm er noch, bedankte ſich nochmals fur alle
Liebe, legte ſich zuruck, und verſchied im HErrn ſanft und

ſelig, und eben gleich ſchlug es 6 Uhr. Es war alſo der

gzte April 1764 der Tag ſeiner ſeligen Aufloſung.

Der Herr helfe uns durch ſein Erbarmen
gucklich nach, und helfe uns alles uberwinden, da

mit wir auch mit Freudigkeit durch den Tod
ins Leben zu ihm dringen,
Halleluja! Amen.

4  α he  ν ννν h qi
Eine Wochenpredigt, gehalten Freytags

nach Dom. VI. p. Epiph. 1764.

Exord. Matth. 17. JeEſus ward verklaret.
J. JEſus verklarete der Junger ihre a) Augen, byOh—

ren, c) Herzen. Sie ſahen niemand denn

JEſum allein.
2. Dis iſt das großte Gluck der Glaubigr

Ach wohl uns, wenn wir uns an JEſum allein

halten!
Z. Wir wollen uns von JEſu zu ihm nehnien, und

von der Erden zum Himmel ziehen und fuhren laſſen.

C 3 Text.
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Prop. Das Herz der Glaubigen als ein

Thabor, auf welchem ſie niemand
ſehen, denn JEſum allein.

1. Theil beweiſet, daß das Herz der Junger ein ſolches

Thabor geweſen, in Anſehung ihrer
a) Augen und Ohren, Text 1. Wir haben ſeine

Herrlichkeit ſelber geſehen, da er em
pfing von GOtt dem Vater Ehre und

Preis.æ. Durch eine Stimme, die zu ihm geſchehen

von der groſſen Herrlichkeit dermaſſein:
Dis iſt mein lieber Sohn, an dem ich

Wohlgefallen habe.
Zz. Dieſe Stimme haben wir gehoret vom

Himmel bracht, da wir mit ihm waren

auf dem heiligen Berge.
P) Herzen. Da fand ſich

1. Glaubens- Gewißheit.
2. Liebe. HErr, hier iſt gut ſeyn, wilt

du rc. verglichen Matth. 17.

3. Demuth. Sie fielen nieder auf ihr
Angeſicht.

4. Erfahrung. Stehet auf, furchtet
euch nicht. Wovon die

5. Wirkung war. Sie ſahen niemand,
denn JEſum allein.

I. Theil ſtellet vor, daß das Herz aller Glaubigen ein

ſolches Thabor ſey. DerJ. Grund davon iſt: Wir haben ein veſtes

drophetiſches Wort.
2. Art.
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itn ſeliger Erkentniß, und der Morgen
ſttern, (d. i. JEſus) aufgehe.

Norta. Der dunkele Ort iſt das Herz
des Menſchen.

4. Urſachen. Denn es iſt noch nie keine
Weiſſagung aus menſchlichem Willen
hervorgebracht.

Applicat. 1. Das Herz der Unglaubigen iſt ein dun
keler Ort ohne JEſu, ohne Kraft und
Licht.

2. Das Herz der Glaubigen aber iſt ein
Thabor.

8. Laſſet eure Herzen auch dazu bereiten.
4. Bleibt es auch beſtandig.

5. Genießt die Frucht davon noch im Tode.
6. Vergeßt auch Golgatha nicht, wo euch

dieſe Seligkeit erworben iſt.

Schlußwunſch. Drum auch, JEſu, du alleine,
ſolſt mein Ein und Alles ſeyn re.

Eine Wochenpredigt nach Dom. Septuag. 1764.

Exord. Matth. 20. Ruffe den Arbeitern und
 gib ihnen den Lohn, und es empfing ein
J jeglicher ſeinen Groſchen.

Dis war
1. Ein Gnaden-Geoſchen. Sie empfin

gen ihn
2. Ohne Verdienſt, kraft ſeiner Gnadenver

heiſſung.
3. Seine freye Gnaden: Oeconomit.

Zert.
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Prop. Die unvergangliche Crone.

 Tert. 1 Cor. 9, 24. ſa.

I. Thüil. Was iſt ſie? Tert. Das
a) Das ewige Leben. Joh. 10,

unverwelkliche Erbe. t Petr. 1
b) Heißt eine Crone, kdnigliche Z

Gerechtigteit. 2 Tim. q, 8.
c) Sie iſt unvergänglich, eine C

verwelket, 1Pet. 1, 4. wird
Cronen entgegen geſetzt.

d) Eine Crone des Levens. Off.
Wie groß iſt ſie? Es hats

hen. 1 Cor.2, 9. 10.

TJheil. Wer empfangt ſie?
a) Einer erlanat vas Kleinob.
b) Die in den Schranken lauren.
c) Die. ſich alles Dinges enthalt

betaube meinen c. Matth.7

iſt enge c.d) Die im Glauben leben. Ap. G
im Glauben treu ſeyn bis ans
das Gegentheil ſiehe im Text
hatte GOtt teinen Wohlgefall

niedergeſchlagen in der Wiuſtt
II. Theil. Wer giebt ſie?a) JEſus der verordnete

vneici. 1o, 42.
b) Der gerechte Richter ec.

Kampt, Gehorſam, Treue, S
c) Der ſie erworben hat c. mit St

Ddy Detr ſie verſprochen hat. Joh

Applicat. 1. Wie viele trachten wol nach
Die meiſten ſuchen das vergãn

22. Vielt laufen, aber nicht recht.
aulle; over Eirner erlangt das gle
z. An ihrer viel hatte GOtt teinen

Darum «4. Lauffet alſo, dan ihr es ergreiffe
Luc. 13, 24. Ringet darnach

Snt co
—Ae

Ta
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